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Reespt , Wie der geneigte Leser auch so ein
kurioser Engel werden kann.

nd das Recept hat
geholfen , und nicht
weniger als 5000
kurioseEngclhaben
Erbarmen gehabt
mitderarmenWitt -
we Müller in Ep¬
pelheim , und nicht
wenigerals 3500 fl.
sind zusammenge-
flosfen, um eine
arme braveFamilie
glücklich zu machen .

Der Hinkende ist
ein rauher Bursche und es passirt ihm nicht oft , daß seine
Augen naß werden; als aber aus allen Ecken und Enden
der Welt , wo warme Herzen schlagen , bis zum schwarzen
Meer, und nach Amerika hinein, die Liebesgaben beiströmten,
von Reich und Arm , von armen Taglöhnern , die sich

's vom
Munde absparten, um einer noch Aermcren zu helfen, da —
der Hinkende will es nur gestehen, — da ist's ihm naß in
die Augen gestiegen , und er schämt sich dieser Thränen
nicht. Dank ! Herzensdank Euch guten Menschen . Der
Hinkende wollte, er hatte 5000 Hände, uni jedem Einzelnen
seiner Freunde die seinen schütteln zu können.

Die vielen Hundert Briefe, welche die Liebesgaben be¬
gleiteten , zu beantworten, ist dem Hinkenden nicht möglich ;
er wird sie aber aufbewahrcn als eben so viele Urkunden für
brave Herzen, und wenn Zweifel über ihn kommen wollen
über wahre und wirkliche christliche Nächstenliebe — und
solch« Zweifel können Einem heutzutage wohl dann und
wann aufsteigen — so wird er die lieben Briefe lesen , und
seinen Glauben an diesen Grundpfeilern unserer christlichen
Religion wieder befestigen. Me erfreuliche große Verbrei¬
tung seines Kalenders hat der Hinkende nicht allein sich und
seinen Freunden zu danken , die ihn lobend anpreisen, nein,
er verdankt sie auch seinen Feinden, die ihn verdammen.
Auf den Kanzeln wurde gegen ihn gedonnert, in den Beicht¬
stühlen wurde er verleumdet. Einer hat sogar einen Steck¬
brief gegen ihn in die Welt hinausgeschickt ; als ob ein
Steckbrief nothwendig wäre, man kennt ihn ja an seinem
Stelzfüße . Der Herr Kaplan Scheidemacher hat sich
die Mühe gegeben, ein ganzes Büchlein gegen ihn zu
schreiben, um die für den Hinkenden schmeichelhafte Wahr¬
heit zu beweisen, „ daß das ganze Volk den Kalen¬

der und der Kalender das ganze Bol
in der Hand habe . " Dabei gibt der Herr Ka¬
plan ein Recept, wie der Hinkende für seinen Ka¬
lender Reclamen macht , und von den Herren
Doctoren und Professoren, die den Hinkenden loben,
sagt er : „Es lobt ja jedes Bäuerlein sein eigenes
Stroh und es Ware ja das Bäuerlein ein Gimpel,
thäte es das nicht , es bekäme ja wenigerGeld dafür !"
Der Hinkende ist weit entfernt, den Herrn Kaplan
für einen Gimpel zu halten , weil er in seinem
antihinkenden Büchlein, sein eigenes Stroh gelobt .
Dabei lügt der Herr Kaplan auch ein wenig,
wmn er in sittlicher Entrüstung über die Unmoral
des Hinkenden seinen Lesern erzählt , dieser hak«
„für dm schlechtesten Witz als letzten
Preis noch 12 Flaschen Weißherbst ausgeschrie¬
ben." Das ist nicht wahr, Herr Kaplan . Wenn
der Hinkende für jeden schlechten Witz , der ihm ein¬
gesendet wird, 12 Flaschen geben wollte, das ganze
Rheingau würde so vielm Wein nicht produciren.
Nein, Herr Kaplan , die schlechten Witze kommen in
den Papierkorb zu dem Ihrigen . Eine schöne
Gesellschaft .

Sehr viele Mühe giebt sich der Herr Kaplan,
um die Ehre seiner italienischen blutschwitzenden ,

thränenvergießenden und augenverdrehenden Heiligen zu
retten, und über „Wie der liebe Gott heut zu
Tage Wunder macht " ist der fromme Herr ganz außer
sich . Eine Liebesgabe für die Bahnwartswittwe aber hat
er nicht geschickt . — Doch genug von dem Herrn Kaplan .

In einer Dekanatsfitzung in Euskirchen sind die geist¬
lichen Herren Grüneschild, Spieß und Consorten dem
Hinkenden mit Schild und Spieß zu Leibe gerückt und
haben ihn und die „ Gartmlaube " feierlich verdammt.

Im „Verkünder für Stadt und Land " jam¬
mert ein geistlicher Herr „ ob dmn die Aachener Geistlichkeit
es nicht bis zu einer kleinen gemeinschaftlichen Kaffe
bringen könne, um in öffentlichen Blattern vor dem Hin¬
kenden zu warnen ." Me kleine Kasse scheint aber nicht
zusammm gekommen zu sein , u . s. w . , u . s. w.

Daß die andächtigenZuhörer und Leser, wenn sie so auf
der Kanzel, im Beichtstuhl und in den Blättern über den
Hinkenden schimpfen hörten, nichts Schleunigeres zu thun
hatten, als sich,den verdonnerten Kalender zu kaufen, ist
natürlich , und der Hinkende schätzt die gefällige Beihilfe
der Herren Geistlichen aus mindestens 200,000 Eremplare ,
wofür er sich hiermit höflichst bedankt . Daß er die Herren
bestochen habe, um diese wirksamen Reclamen für ihn zu
machen , ist nicht wahr ; sie thun's alle umsonst .

Doch weg von diesem unlieblichen Bilde, zu einem
freundlicheren.

Der Hinkende will jetzt seinen Lesern erzählen, wie er
die Liebesgaben der armen Bahnwartswittwe übergeben hat.

Der Hinkende führt den geneigten Leser wieder in das¬
selbe kleine Dörfchen , in welchem im vorjährigen Kalender
die Geschichte : „Wie der liebe Gott heut zu Tage
Wunder macht !" beginnt, nur ist es dießmal nicht
früher Morgen , sondern Abend , und wenn auch diesmal
die Sonne den Hahn auf dem Kirchthurm vergoldet, so
ist es die Abendsonne .

Schuster Bernhard fitzt in seiner Werkstätte und
schustert, und der Schneid» Hambel unter seinem Fen¬
ster und schneidert , gerade wie dazumal, und gerade wie
dazumal rücken beide unruhig auf ihren Sitzen, und der

Schuster hämmert drauf los , als hätte er Leistnägel in seine
Schuhe zu schlagen , und der Schneider fetzt einen blauen
Fleck auf einen grünen Bauernkittel mit einer Energie,
als gälte es, dm Kittel prügelfest zu machen , dmn in

zwei Tagen ist Kirchweih .
Wenn aber die WLen unruhig und aufgeregt find, so



ist eS nicht , wie dazumal , eine unmuthige und zornige , nein
es ist eine freudige Aufregung , und jetzt, — der Schuster
hält es nicht mehr länger aus — jetzt wirst er seinen halb -
vesohlten Stiesel in die Ecke und tritt an das offene Fenster

„ He , Nachhar Hambel , sehet Ihr noch nichts ? "
Der Schneider ließ seine Nadel ruhen und sagte : »Nein ,

Nachbar Bernhard , ich sehe nichts . Ist die Müllerin
da mit den Kindern ? "

„Freilich, " antwortete der Schuster , „ sie sind hinten
im Garten . Sie weiß kein Sterbenswörtchen " .

„kssH « es - äieusagte der Schneider , „das wird ein¬
mal eine Ueberraschung geben . So etwas ist noch nicht
dagewesen . Und der Heiner und die Gretel ? "

„ Der Heiner hat Dienst , er kann nicht kommen , aber
die Gretel ist da . "

„ Bscht, " warnte der Schneider , „ er kommt, " und ver
schwand in das Innere seines Ateliers .

„Zieht Euern Sonntagsrock an , und kommet auch her¬
über, " rief ihm der Schuster nach und schloß das Fenster .

Draußen hörte man tapp , tapp , tapp , wie der stei¬
nerne Gast in Don Juan , einen Tritt wie von einem
Stelzfüße , und richtig , auf das „ Herein " des Schusters
tritt der Hinkende in ' s Zimmer . Aber wie war er heute
beladen ; sein Felleisen war vollgepfropft , daß die Riemen
nicht mehr halten wollten , seine Rocktaschen waren ge¬
füllt , daß sie von ihm abstanden , als gehörten sie gar
nicht zu ihm , und außerdem hatte er noch eine wohkge-
spickte Weidtasche umgehenkt , und einen schweren Geldgurt
umgeschnallt .

„ Grüß Gott , Meister Bernhard "
, sagte er und schüttelte

dem Schuster die Hand und wischte sich den Schweiß von
der Stirne . „ Das hat einmal gegolten bei der Hitze. ! Uh !
habt Ihr nicht ein Glas Aeppelwein ? "

„Freilich , freilich ", erwiederte der Schuster eifrig , „und
Schier Borstorfer , selbst getrottet . Doch leget erst ab .
Daß Ihr Euch aber auch selber schleppet mit der schwe¬
ren Last. Gott , was Sachen ! Und hier ist der Aeppel -

. wein . "
Der Hinkende legte seine Last auf die Ofenbank nieder ,

dann setzte er den steinernen Krug an den Mund , und
nachdem er ihn nach und nach bis in eine horizontale Lage
erhoben hatte , ließ er ihn mit einem Seufzer des Behagens
wieder sinken. „ Ah, das hat geschmeckt; dank Euch , Bern¬
hard . Warum ich mich mit diesem- Pack schleppe, fragt
Ihr ? Meinet Ihr , das hätte ich von einem Andern tra¬
gen lassen ? Sehet , ein Kalendermacher , wie ich , hat
wenig Sonnen - und Freudentage ; heute aber ist einer ,
und wäre der Pack noch einmal so schwer , ich hätte ihn

. mit Freuden getragen wie ein Federkissen. Hat sich was
zu schleppen , ja wohl . Sind sie da ? "

„ Freilich , Hinkender , draußen im Garten ."

„ Und sie wissen nichts ? "

„Keine Spur . "

„So ist'S recht. Und nun rufet dm Schneider herüber ,
er soll uns Helsen . "

„ He , Hambel ! Krummer Hans I" schrie der Schuster
zum Fenster hinaus .

„ Hierrr !" krächzte der Schneider und stand in der näch¬
sten Minute iin Zimmer . „ Grüß Gott , Hinkender ! ? «.»-
Huss - ckitzu ! wie freue ich mich für die gute Frau . Und
dLv Ihr auch mich in den Kalender gebracht , und noch dazu
mit Abbildung — Pßto -dlsu , das vergesse ich Euch nicht .
Wenn Ihr einmal etwas zu flicken habt , dort drüben ist
mein Atelier . "

Der Hinkende lachte. „ Braucht 's nicht, Meister Hambel ,
Hab'

genug gute Freunde , die sich freuen , wenn sie mir
etwas am Zeug flicken können . Aber jetzt kommt und
helfet mir die Sachen ordnen . Da stellet den Tisch in die
Mitte . So . Habt Ihr keinen Leuchter im Haus ? "

vv —

„ Nur einen einzigen , vnd den hat die Gretel mitgenom «
men " , sagte der Schuster kleinlaut .

„ Thut nichts . Höhlet ein Dutzend Kartoffeln aus und
stecket diese Stearinlichter hinein , denn es muß hell sein
wie bei einer Christbescheerung . Und nun packet aus .

Das ließ sich der Schneider nicht zweimal sagen , denn er
hatte schon lange mit dem Büchsencanzen auf der Ofenbank
aeliebäugelt , und Pack um Pack zog er aus seiner Umhül¬
lung und legte ihn auf den Tisch und bei jedem erfolgte
ein „kasques - ckisu"

, oder „Töte - dlsu " oder „Uort - äieu ".
„Nur langsam " , beschwichtigte der Hinkende , „ eins um'g

andere . Ich habe Alles mit Zetteln versehen . Hier ein
Stück Wollentuch für Winterkleider , es kommt aus Bremen.
Hier ein Stück Leinwand von Bielefeld . Hier Wolle für
Strümpfe , Halstücher für die Mädchen , Schuhe für die b
Buben . Ob sie passen , weiß ich nicht , der Schuster , der
sie schickt, hat das Maß nach den Bildern im Kalender
genommen . Hier Spielsachen , Schiefertafeln , Schreibhefte,
Bleistifte und Federn . Hier Spielzeug für die Kinder und
Lebkuchen. Da , Schneider , da ist etwas für Euch , sie
kommen aus Lübeck und sind extra für Euch bestimmt ".
Der Hinkende schob dem Schneider ein Bündel Cigarren
hin . „Tbts - dlsu "

, rief der Schneider , „ extra für mich,
und aus Lübeck ? Also kennen sie mich in Lübeck auch ?"

„Freilich "
, lachte der Hinkende , „durch den Kalender seid

Ihr jetzt überall bekannt , bis in die Türkei , bis nach Ame¬
rika hinein , Ihr seid jetzt ein berühmter Mann . "

Der Schneider machte einen Bockssprung , daß er fast an
die Decke stieß . „? L8 <; uss - <11su ! bis nach Amerika hinein !"

Dann setzte er sich auf die Ofenbank und schickte sich an zu
heulen .

„ Seid kein Esel , HanS , was heult Ihr denn ? "

„ Vor Freude , Hinkender , vor Freude !"

Der Schuster hatte schweigend den mit Geschenken be¬
ladenen Tisch angestarrt , jetzt aber nahm er des Hinkenden
Faust in seine beiden Hände und drückte sie an seine Brust
und sagte mit bewegter Stimme : „ Und das Alles ist
meiner Tochter ? Hinkender , was soll ich sagen , ich weiß
nicht . . . . . ?

„Nichts sollt Ihr sagen , das Maul sollt Ihr halten .
Und jetzt, jetzt kommt die Hauptsache "

, und der Huckende
schüttelte seinen Geldgurt auf den Tisch , baß eine Menge
glanzender Gold - und Silbermünzen und schwere Rollen
heraus fielen . „ Mehr als dreitausend fünfhun¬
dert Gulden ", jubelte er . „Ist das nicht auch eines der
Wunder , wie sie der liebe Gott heutzutage macht ? "

Der Schneider auf der Ofenbank brach jetzt in ein wirk¬
liches Geheul aus , der Schuster drehte sich nach dem Fen¬
ster um und fing an sich heftig zu schneuzen und selbst
dem Hinkenden wollte es anfangen , ein wenig kurios zu
werden .

„ Na , machet nur 'keine Dummheiten "
, brummte er,

„ Was ist denn da zu flennen ? Ich hab 's in lauter
neue preußische Thaler und Gold eingewechselt , denn ich
habe gefunden , daß man fo bei den süddeutschen Bauer »
am besten Sympathieen für Nocddeutschland wecken kann .
He , seid Ihr für den Nordbund , Schneider ? " Der
Hinkende muhte einen Spaß machen , um seine eigene
Rührung zu verbergen .

„ Mit Leib und Seele "
, heulte und lachte der Schneider

durcheinander , „ mit Leib und Seele ! DSts - dlou ! wenn 's
der Bismarck haben will , ich trete in den Nordbund , wie
ich gehe und stehe ! "

Ler Schuster hatte sich wieder gefaßt und müßte
selber lachen über des Schneiders bismarckischen Enthu¬
siasmus .

„Ihr habt natürlich als Vater dafür zu sorgen " , fuhr
der Hinkende fort , „ daß das Geld für die Familie sicher
angelegt wird . Und nun zugedeckt mit einem Tischtuche, und
so sollen sie denn jetzt hereinkommen , in Gottes Namen . "
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Zwei Minuten später stand die Wittwe Müller mit

ihren sieben Kindern und ihrer Schwester Gretel unter der
Thür , geblendet von dem ungewohnten Lichterglanz , scheu
und fast zitternd , denn sie wußte nicht , was das Alles zu
bedeuten habe , warum ihr Vater und der Mann mit dem
Stelzfüße seit einigen Tagen immer zusammensteckten und
warum man sie so geheimnißvoll auf diesen Abend herbe¬
schieden habe .

„Nur näher , Frau Müller , nur näher " , sagte der Hin¬
kende freundlich , „ und auch Ihr , Kinder , kommet Alle
herein, es geht Euch Alle an . Wisset Ihr , Frau Müller ,
was heute für ein Tag ist ? "

, „Ob ich es weiß "
, sagte die arme Frau und das Wasser

schoß ihr in die Augen , „ heute ist's ein Jahr , daß mein
armer Mann . . . . " sie konnte nicht weiter sprechen und
brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus .

„Ja , heute ist der Todestag Eures braven Mannes ",
sagte der Hinkende gerührt , „ ein Schmerzenstag für Euch ,
und gleichwohl kann es auch ein Freudentag für Euch
werden. Habt Ihr den dießjährigen Kalender des Lahrer
Hinkenden Boten gelesen ? " ^

„ O nein , lieber Herr "
, antwortete die Frau und suchte

ihre Thränen mit der Schürze zu trocknen , „ wie sollte
ich ? Früher freilich , in glücklichen Tagen , da hat mein
Mann mir oft schöne Geschichten daraus vocgelesen , die
Bahnwärter halten ihn alle, aber seitdem - Ich kann
mir keine Bücher kaufen . "

„ Da habt Ihr einen " , sagte der Hinkende und übergab
der Frau einen schön eingebundenen Kalender , „ leset darin

und da werdet Ihr eine Geschichte finden : „W ie der
liebe Gott heut zu Tage Wunder macht " ,
und das ist Eure Geschichte, Frau Müller . Ein wohlwol¬
lender Mann , ein Freund von mir , hat von Euerem Un¬
glücke gehört , und hat es versucht , die Herzen der Menschen
zu rühren , indem er Eure Geschichte im Kalender abdrucken
ließ . Wie es ihm gelungen , und wie der liebe Gott heut
zu Tage Wunder macht , — da schauet her , das ist Alles
Euer !" und damit hob der Hinkende das Tischtuch von
den Schätzen , die es verborgen hatte . Die jüngeren Kin¬
der hatten die Scene alsbald von der practischen Seite
aufgefaßt und mit einem Jubelruf sich hinter die Lebkuchen
und die Spielwaaren herbemacht .

„kasstuss - ckisu !" schrie der Schneider , „ so heulen Sie
doch , Frau Müller , bei so etwas muß man ja heulen !"
und der Schneider ging gleich mit gutem Beispiel voran .

Frau Müller aber blickte mit starren Augen bald den
Hinkenden an , bald den glänzenden Haufen Gold und
Silber und die übrigen Herrlichkeiten , ein nervöses Zittern
erschütterte ihren Körper , ihre Kniee wankten und mit
dem Seufzer : „wenn das mein Mann erlebt hätte "

, brach
sie zusammen in die Arme ihres weinenden Vaters . —

Wir wollen hier schließen, so etwas läßt sich nicht be¬
schreiben . „Wenn das mein Mann erlebt hätte "

, dieser
naive Gefühlsausbruch der guten Frau hat den Hinkenden
am meisten gerührt .

Von einem Theil des Geldes wurde der Wittwe ein
kleines Häuschen gekauft , in dem sie jetzt einen kleinen
Kramladen betreibt und der Rest ist sicher angelegt .
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Der Sommer 1869.
Ach was ist das für ein Lenze

Achtzehnhundert sechzig neun !
Eisgezapf statt Blüthenkränze ,
Regen und kein Sonnenschein .

Kukuk ruft durch grüne Reiser
Nicht mehr so wie sonst sein Brauch ,
Katarrhalisch ganz und heiser
Frißt er am Kamillenstrauch .

Auf die Heilkraft der Kamille
Baut der alte Egoist ;
Während dort im Gras die Grille
Krank am Rheumatismus ist.

Auch der Nachtigall '» Getändel
Schallt uns nicht mehr liebend zu ;
Lerchen tragen Regenmäntel
Und die Frösche Gummischuh .

Und ein Maikäfer im Flieder —
Wer möcht' jetzt Maikäfer sein ? —
Rieb sich die erfror 'nen Glieder
Jüngst mit Opodeldoc ein .

Ja , als man am Lurleyfelsen
Gestern warf der Netze Flachs ,
Sah man , schwer in Winterpelzen
Schwimmen einen alten Lachs.

Bäche , die sonst lustig hupfen ,
Schleichen frierend , kümmerlich ,
Bienen laborir 'n am Schnupfen ,
Schneuzen in die Blüthe sich .

Welch' ein Sommer ! Wer im Rheine
Jetzt zu baden sich vermißt ,
Nehm ' als Schwimmhos ja doch keine
Die nicht warm gefüttert ist. v . L .
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